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Frankreichs erſtes Theater. 


Zum 250. Geburtstag der Comédie Francaiſe. 


nen des ancien vegime ha 
ben nur gwei Die Zeiten 
überdauert: die Academie 
Francaiſe, die bald auf ihr 
weillundertjähriiges Beſte⸗ 
hen zurückblicken kann, und 
die Comedie Francaiſe, die 
am 21. Oktober die Feier 
des 250. Jahrestages ihrer 
Hründung beging. Niemand 
hätte dieſen Einrichtungen 
dime ſſo lange Lebensdauer 
vorausſagen können, am 
allerwenfgſten der Comedie 
Francaiſe, deren Geburt 
unter fo ſchweren Kriſen 
erfolgte, daß man dem 
„Haus Molieres“ kein lan⸗ 
ges Leben in Ausſicht ſtel⸗ 
len konnte. Der große Luſt⸗ 
ſpieldichter und Schauſpie⸗ 
ler war der Stammwater 
dieſes mach iim benannten 
puiwilegierten Theaters, in 
dem fidh die „Comediens or⸗ 
dimaires“ d pe Königs und 
der Republük zu einer 
Mach im Staat entwickel⸗ 
ten. Der Tod Molieres am 
17. Februar 1673, wenige 
Stunden mach der vierten 
Aufführung eines „Einge⸗ 
bildeten Kranken“, hatte 
der Truppe, die der Mei- 
ſter um ſich werſammelt 
hatte, eimen ſchweren 
Schlag werſetzt. Die Ange⸗ 
hörigen dieſer Truppe mwa- 
ven im Jahr 1665 zu Hof- 
komödianten Ludwigs 14. 
aufgerückt und ins Palais 
Royal übergeſiedelt, wo fie 
mit Molieve an der Spitze 
7000 Livres bezogen. Sie 
pflegten vor allem das Luſt⸗ 
ſſpiel ihres genialen Meſ⸗ 
ſters und überließen dem 
konkurrierenden Theater 
des „Hotel de Bourgogne“ 
die Tragödie. Die Truppe, 
die bisher im Schatten des 
Genes ipres Meiſters gelebt hatte, war durch 
den Tod Molieres in ſſchwere Bedrängnis gera- 
ten und wäre fajt mit dem Führer ſelbſt ver- 
ſchwunden. In dieſem krütiſchen Augenblick er- 
imnerte ſich die Witwe Molieres an ihre Pflicht, 
das Werk des Gatten, deſſen Namen ſie trug, 
mit aller Entſchloſſenheit gegen feine Neider und 


ben onen daa he. Furchtbares Grubenunglück in Alsdorf bei Aachen gaben der wude, ur. 


rere hundert Bergleute wurden werſchüttet. Ueber 250 T 


Oben: Die Grube Anna 2, in der fiH die Dynamitexploſion ereignete. : 
Unten: Blick auf die Anna⸗Grube in Alsdorf. Der Pfeil bezeichnet die Fördertürme der Grube 
Anne 2, die jetzt eingestürzt find. 
Eine furchtbare Exploſion zerſtörte den Wilhelmsſchacht der Grube Anna 2 in Alsdorf. Meh- 


wundeten ift groß. 


Widerſacher zu werteldigen. Sie nahm mit Freu- 
den den Kampf auf, den ſie mit einer Intelli⸗ 
geng und einer Energie durchführte, die man 
der jungen Frau, die bisher ein vedt: frivoles 


Leben geführt hatte, am allerwenigſten zuge⸗ 


traut hätte. In dieſem Kampfe wurde fie tat- 


ote find geborgen. Die Zahl der Wer- 


erſten 


let de La Grange, unter⸗ 
ſtützt, der ſich mit leiden⸗ 
ſchaftlicher, opferfreudiger 
Hingabe in den Kar des 
Ganzen ſtellte. Die Aufga⸗ 
be war überaus ſchwer, 
denn die Verteidiger des 
Hauſes Molieres ſahen ſich 
ſtarben Gegneyn gegenüber. 
Sie hatten es nicht nur 
mit den Komödianten des 
Hotel de Bourgogne zu 
tun, die ſich ſchon mit der 
Hoffnung getragen hatten, 
Die Rivalen des Theaters 
im Palais Royal zur Stref- 
fe zu bringen. Ungleich ge- 
fährlicher noch war der 
Feind, der ſich in der Per 
ſon des berühmten Kompo⸗ 
niften Lully, Des. Begrün⸗ 
ders der nationalen Oper 
der Franzoſen, der Witwe 
und ihren Kampfgenoſſen 
entgegenſtellte. Er war es, 
der zyniſch diejenigen ver⸗ 
viet, die bisher in ihn 
einen Freund, mündeſtens 
aber einen Kameraden, zu 
ſehen geglaubt hatten. Der 
franzöſiſche Komponijt war 
in Italien geboren und 
mit 13 Jahren mach Paris 
gekommen, wo er im Haus⸗ 
halt der Prinzeſſim von 
Montpenſier als Küchen⸗ 
junge Verwendung fand. 
Er erwarb fih ſchnell durch 
verſchiedene Kompoſitionen 
die Gunſt Ludwig 14. und 
hatte weiterhin das Glück, 
in Moliere einen Gönner 
zu finden, der ihn mit der 
Vertonung ſeiner Balletts 
and ider eingelegten Zwi⸗ 
ſcheſpiele betraute. Der 
Dichter hatte ihn aber nicht 
nur der Ehre gewürdigt, an 
jenem Werk mitzuarbeiten, 
ſondern ihm auch eine 
große Summe Geldes geliehen. Nach dem Tode 
eines Gönners fühlte ſich Lully keineswegs von 
der Pflicht der Dankbarkeit bedrückt; er hielt 
vielmehr die Gelegenheit für gekommen, endlich 
eimen Ehrgeiz zu befriedigen, den er bisher hat⸗ 
te unterdrücken müſſen. Er wußte dem König 
jo geſchickt zu ſchmeicheln, daß ihm dieſer ſchließ⸗ 


‚Die Welt am Sonntag“ 


lich die Konzeſſion für das Theater im Palais 
Royal übertrug, die ſeit zehn Jahren im Be⸗ 
iig Molieres geweſen war. Die Schauſpieler 
ſeines Hauſes waren damit obdachlos geworden 


fie geführten Schlag des heimtückiſchen Italie⸗ 
ners zu parieren. Für 14000 Livres mietete 
ſie das Theater, in dem bisher der Abbe Per⸗ 
rin, der Komponiſt Lambert und der Marquis 


Sum 125. Todestag Melſons 


Nelſons Tod bei Tuafalger. (Nach dem Gemälde von Benjamin Weit.) 
Oben vechts: Admiral Horatio Nelſon. 
Horatio Nelſon, Englands größter Admiral, der Oberbefehlshaber der engliſchen Flotte im 
Kriege gegen Napoleon, ſiel am 21. Oktober 1805 in der großen Schlacht vor Tvafalgar, in der 
er die fvanzöſiſche Flotte beſiegte und damit Englands Vorhervſchaft zur See ſichevbe. 


und in die Notwendigkeit werſetzt, ſich eine neue 
Heimitätte zu ſſuchen. 

Aber Molieres Witwe verlor auch jetzt nicht 
den Mut, umd es glückte ihr auch, den gegen 


Sourdeae Opernaufffiührungen veranſtaltet Hat- 
ten, ohne ündeſſen geſchäftliche Erfolge zu er- 
zielen. In ddieſes Theater in der Rue Guene⸗ 
gaud auf dem linken Seineufer zog die alte 


Truppe Molieres ein und nahm ihre Auffüch⸗ 
nungen wieder auf. Aber die Komödian den des 
Hotel de Bourgogne, die einen Augenblick ge⸗ 
hofft hatten, die läſtige Konkurrenz losgewor⸗ 
den zu ein, nahmen den Kampf gegen ihre ge- 


Arno holz⸗Buſte in der Rönigs= 
berger Univerſität zum Todes= 
tag des Dichters. 


Die Bronzebüſte von Arno Holz, 
ein Werk des Bildhauers Harald Iſenſtein. 


Die Büſte wird am 25. Oktober, dem erſten 


Todestag des Dichters, in der Univerſität Kü- 
weg aufgeſtellt werden, deren Ehrendoktor 
Arno Holt war. 


fähvlichſten Wettbewerber mum umſo erbitterter 
wieder auf. Man weiß micht, wie dieſer Kampf 
ausgegangen wäve, hätte nicht Ludwig 14., der 
das Luſtſpiel beſonders liebte, auf den Rat Col- 


Italiens Vergil⸗Zweijahrtauſend-⸗Feier. 


Bei der Bergilfeier auf dem Capftol in Rom: 
Marconi, Muſſolin und Federzon. 

Ganz Italien ſteht im Zeichen der 2000⸗Jahrfeievn 

Maro Bergilius (geb. 5. Okt. 70 v. Chr. in Andes, gejt. 21. Sept. 19 w. Chr. in Brumdiſium). 

Die Haupbfeier fand auf dem Capitol in Nom ſtatt, wo ſich die bedeutendſten Köpfe des poli- 


tijden un. 


Eine der älteſten uns erhaltenen Vergilſchriften. Codex Virgilius aus 


dem 6. Jahrhundert, im Beige der wallkaniſchen m 


1690 


ern für den Dichter der „Aeneis“ Publius V. 


wiſſenſchaftlichen le von heute ee 
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Schwere Hochwaſſerüberſchwemmungen in Rhein⸗ und Moſelſtädten. 


berts ein Dekret erlaſſen, mit dem am 21. Ok⸗ 
tober 1680 die ehemalige Truppe des Hauſes 
Miolieves mit der des Hotel de Bourgogne ver- 
einigt und das Theatre Francaiſe konſtituiert 
wunde. Gleichzeitig erhöhte der König die Jah- 
resſaubpentfon auf 12000 Livres. Die ifte der 
Schauspieler, die auf einen Befelhl zuſcaammen⸗ 
geſtellt wurde, umfaßte 15 Schauſpieler und 12 


hl 


Derneue Dizekönig von Indien? 


Sir Herbert Samuel, 
der frühere Oberkommiſſär für Palästina, fol 
gum Vizekönjg von Indien anſtelle Lord Irwins 
ernannt werden. Der bei dem „R 101“ Unglbück 
ums Leben gekommene Lufftſſahrtmimiſter 
Thompſon war der zweite für dieſen Poſten in 
Ausſicht genommene Kandidat. 


Derfteigerung der Runftfhäte Caſtiglionis 
in 


Berlin. 


Limks: Der völlig überſchwemmte Marktplatz des Städtchens Kaloar am Niederuhein. Rechts: 


Ein Bild aus der überſchwemmten Altſtadt Cochem an der Moſel. 
Die wochenlangen Regenperioden hatten am Rhein und Moſel ſchweren Schaden verurſacht. 
Die Flüffe führten Hochwaſſer, zahlreiche Städte waren übevſchwemmt. 


Schauſpielevinnen, die ſtatt der Gagen in Gang- 
und Halbtelle geſtaffelte Anteile am Erlös er- 
hielten. Von dieſem Erlös wurde ein Halbteil 
für den König zurückbehalten, der nach Gut- 
dünken über das Geld werfügen durfte. Die 
Comedie Francaiſe wurde, wie man ſieht, nach 
den Grundſätzen organisiert, die Moliere ſelbſt 
eingefhrt hatte, indem er aus den Mitgliedern 
ſeiner Truppe Teilhaber machte, die nicht mit 
feſter Gage engagiert, ſondern an den Erträ⸗ 
gen des Theaters beteiligt waren. Als ſpäter 
die Proſeſſoren der Sorbonne in das heutige 
Institut de France einzogen, das neben der 
Comedie Francaiſe lag, beklagten fie ſich über 
die frivole Nachbars chaft und hatten den Erfolg, 
daß die Schauſpieler kim anderes Lokal ſuchen 
mußten. Sie entſchloſſen ſich daher zum Bau 
eines eigenen Bühnenhauſes in der heutigen 
Rue de l' Ancienne Comedie, das 200 000 Liv- 


res koſtete und am 18. April 1689 unter der 
offiziellen Bezeichnung „Comedie Francaiſe“ mit 
einer Aufführung der ee eröffnet wurde. 


Seclenärzte sind unent- 
ehrlich. 


Wie Frauen ihr Herz erleichtern. 

Nicht nur in Zeiten ſchwerer wirtſchaftlä⸗ 
cher Kriſen gibt es zahlreiche von Sorgen und 
Kummer bedrückte Menſchen, die das Bedürfnis 
haben, ihr Herz auszuſchütten und einem mit- 
fühlenden Menſchen ihren Kummer anzuver⸗ 
trauen. Geht ja die moderne Pſychoanalyſe zum 
Seil auf die Erkenmtnis dieſer Tatſache zurück. 
Wie ausgezeichnet dieſe ſeeliſche Erleichterung 
im Ameria organiſiert ift, beſchveibt Mary Day 
Winm in einer ameribanjſchen Zeitſchrift. Be- 
ſonders im den weitverbreiteten Magazinen 


Die erſten Wahlen der Türkei. 


Ein ungewohntes Bild: 


ſaumzüge in den Straßen Stambuls. 


In der Türkei fanden zum erſten Mai Wahlen ſtatt. Durch Stambul zogen die Propaganda⸗ 
züge der beiden Parteien, der Volkspartei und der neugegründeten liberalen Partei, und war⸗ 
ben mit Plakaten, Sprechchören und öffentlichen Anſprachen mach dem genauen Vorbild der 
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können ſchriftſtelleriſch begabte Frauen ihre 
Sellbſterkenntniſſe niederlegen, was auch einem 
Bedürfnis der Leſer entgegenzukommen ſcheint, 


Bombays Straßen im Dauerregen. 


mung glaubte zu erkennen, daß das Mädchen 
ſich bemühe, ihre Mutter nachzuahmen, ihr es 
in allem gleichzutum, und gab den Rat, ſich der 


Gin Straßenbild aus Bombay während der Regenperiode. 
Die ſchweren Regengüſſe der letzten Monate haben alle tiefergelegenen Straßen völlig unter 
ale geſetzt, ſodaß der Verkehr ſchwer aea ift. 


die hier die Erlebniſſe won Schickſalsgenoſſen 
finden, in denen fih ihr eigenes Los widerſpie⸗ 
gelt. Freilich muß auch hier die Moral ſiegen, 
mie werden Geſchichten aufgenommen, in denen 
das Laſter auf die Dauer triumphiert. 

Eine andere Art der Herzenserleichterung 
Mind die Beichten bei Kartenlegerinnen und 
Frauen, die aus den Sternen oder Teeblättern 
weißſagen. Für dieſe gibb das reiche New Pork 
allein 25 Millionen Dollars jährlich aus, wo⸗ 
won die Hälfte auf Amulette und Gelder für 
Erpreſſongen aufgeht, die nachträglich auf 
Grund der Kenntniſſe intimer Vorgänge ausge- 
übt werden. Eine ſolche Aſtrologin, die in 30 
Jahren 100 000 Kunden abgefertigt hat, De- 
mußt jetzt fogar den Rundfuumk für ihre Refa- 
me, was ihr täglich fait 1000 Briefe einbvingt. 
Eine Seelenärztin, Miß Adams, teilt mit: „Die 
Frauen kommen zu mir nicht ſo ſehr, um die 
Bufumft zu erfahren, ſondern um ihren Gedan⸗ 
ken Luft zu machen. Frauen machen oft Inven⸗ 
tur in ihrem Herzen und brauchen jemanden, 
mit dem fie ihre Angelegenheiten besprechen.“ 
Auch in den Zeitungen find beſondere Spalten 
für Zeitſchriften an die Schriftleitung einge⸗ 
wichtet, die fih in manchen Fällen fo gut vers 
bieren, daß einem Redakteur, der dieſe Spalte 
gu bearbeiten hatte, 84 000 Dollars als Ge- 
winmanteil ausgezahlt wurden. In einem Brief 
klagte ein junges Mädchen, daß fie keinen Freier 
fünde, daß vielmehr alle jungen Leute nur ihre 
Mutter umſchwärmten. Die Beraterin der Zei⸗ 


Zum 85. Geburtstag des 
Rardinals Ehrle, 


der Bibliothekar und Archivar des Vatikans, 
Gründer des „Avchivs für Literatur und Kir⸗ 
chengeſchichte des Mittelalters feierte ſeinen 85. 
Geburtstag. Kardinal Ehrle, gebürtiger Würt⸗ 
temberger, hat ſich um die Erfopſchung des Mit- 

telalters hochverdient gemacht. 


Zwei Tage vor dem Ausbruch der Revolution! 
Parade der braſilianiſchen Kavallerie am Tage der Unabhängigkeitsfeſer Brafiliens fin den 


Straßen won Rio ide Janeiro. 


Jetzt tobt der Aufvuhr in Brafilien und ſchwere Kämpfe haben 


fiH im ganzen Lande abgelipiellt. 


eigenen Natur entſprechend, ganz unbefangem 
and natürli chzu geben, fie ſelbſt zu fein und 
micht eine ſchlechte Kopie der Mutter. Dieſer 


25 Jahre Internationales Candwirtſchaftsinſtitut in Rom. 


Muſſolini bringt ein Hoch auf die Landwirtſchaft aus. 
Hinter ihm der italieniſche Landwirt ſchaftsmimiſter Acerbo (mit Kneifer). 
Im Beiſein des Dude und des gejamten ftalieniſchen Kabinetts fand die große Feier zum 
25 jährigen Beſtehen des Internationalen Landwirtſchaftsinſtitutes in Rom ſtatt. 


un 


Rat half, denn nach einem Jahr bekam die Be- 
vaterin eine Einladung zur Hochzeit des Müd- 
chens. Ein Seelenarzt veranmſtaltet geſellſchaft⸗ 
liche Zuſammenkünfte vornelhhmeſtr Art, foged 
mannte Mittellumgsſtunden, wo ſich die Güfte 
gegenſeitig ihre Leiden und Sünden klagen, 
wollbrachte und ſolche, die ſie erſt begehen wollen. 
Eine große Elektvizitätsgeſellſchaft hatte im 
Rauf längever Beobachtungen ffeſtgeſtellt, daß 
die Arbeſterinnen ihre höchſte Arbeitsfähigkeit 
erlangten, wenn ſie eine Vorarbeiterin oder 
Aufſeherin hatten, die gerne ihren kleinen Sor⸗ 
gen umd Klagen eim williges Ohr lieh. Auf 
Grund dieſer Erkenntnis wurden alle Aufſe⸗ 
herinnen der 40 000 Arbeiterinnen entſprechend 
fnſtvufert. Schönheftsredaktricen, die oft 5000 
Briefe monatlich bekommen, haben die Erfah- 
rung gemacht, daß werhältnismäßig mehr 
Frauen in mittleren Jahren um Rat fragen, 
und daß die Zahl der unternehmungsluſtigen 
alten Jungfern und der vatſſuchenden Frauen 
über 50 eher anſteigt, da es ſcheint, daß die, 
Frauen zwiſchen 40 und 50 Jahren noch eine 
zweite Blütezeit erleben, ein gefährliches Alter. 
Dagegen nehmen die Briefe vatſuchender junger 
Gheffrauen ab. Eine Frau, die unter dem Namen 
Beatrice Fairfax in einer Zeitung eine ſolche 
Beratungsipalte für die Zwecke der Jugend 
leitete, bekam zwar 800 Briefe am Tag, ſtellte 
aber endlich die Beratung aus Mangel an De 
teiligung jüngerer Menſchen ein. 
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Im Icfzfen Augenblick. 


Zwei Nächte hindurch hatte Maxim Jaguſch 


wergeblich verſucht, ein paar Stunden Schlaf 
zu finden. Die fur n Schmerzen hielten 
ihn wach, feine brennenden Augen bohrten ſich 
ſfiebernd in die Dumkelheit, er hörte jeden Schlag 


nmachließen, einige Minuten verſchwanden, ehe 


fie ihn mit doppelter Wucht überfielen, immer 
kreiſten dann feine Gedanken um Gertvud. Dieje 
wier, beinahe fünf Jahre ſeiner ſpäten Ehe wa⸗ 
ven ihm ſtets erſchienen, wie ein ganz großes, 


General von Blomberg beſichtigt Rriegswaffen in Amerika. 


General v. Blomberg (im Dank ſitzend) bei ſeinem Beſuch im Fort George, U. S. A. 
Link Kapitän Raray. 
Generol Werner von Blomberg, Befehlshaber im Wehrkreis 1, weilt gegenwärtig in Amerika, 
um im Auftrage des deutſchen Reichswehrminiſte rums Ameritas Heereseſnwichtungen zu ſtudieren 


der Tür, zählte jede Viertelſtunde. „Wie grauen⸗ 
haft lang, wie ewligfeitslang doch die Nächte 
ſind; wenn man micht ſchlafen kann“ grübelte 
er. Seine Stirn war naß vor Schweiß zuſam⸗ 
mengekrümmt lag er unter der Decke und preßte 
krampfhaft eine Ecke des Kopftiſſens in den 
Mund nur damit Gertrud micht ſein leiſes Wim- 
mern hören, ihn bennitleiden oder gar verach⸗ 
ten ‚Könnte. Sicher würde fie ihn verad- 
ten — fie war fo jung, jo geſund, ſtvotzend vor 
Kraft. Und er — num eigentlich war er ein alter 
Mann mit ſeinen fünfzig Jahren. Heute wurde 
es ihm bewußt. Heute war er überzeugt davon, 
daß mam jih niemals feine Jugend zurückerobern. 
fanm. Auch dann nicht, wenn mam eim fo jun- 
ges Weib heixatet, wie Gertrud es war. 
Daß man fo viel denken muß im ſolchen 
Nächten! Immer wenn die Schmerzen ein wenig 


Columbiens neuer Berliner 
Geſandter im Amt. 


Or. Laureano Gomez, 
der neue Geſandte von Columbien, hat ſeinen 
Berliner Poſten angetreten. 


wie ein unperdientes Glück. 

In dieſen Nächten aber, in dieſen zerquäl⸗ 
ten, ſchlafloſen, ſchlümmen Nächten wurde plötz⸗ 
lich alles illuſoriſch, alles fragwürdig. Sein gan⸗ 
zes Leben — und ſeine Liebe. Warum hatte 


Gertrud ihn genommen? Warum hatte ſie, als 


er ſie um ihre Hand bat, ſo raſch, ſo freudig 
beinahe, „Ja“ gejagt? Aus Liebe? Damals hat⸗ 
te er es geglaubt und war glücklich geweſen in 
dieſem Glauben. Aber jetzt. ‚Kama eim Mäd⸗ 


„d 2000” 


Streik⸗Beſchluß der Berliner 
Metallarbeiter. 


Ulvich, der Führer der Berliner Metallarbeiter. 
Das Kartell der Metallarbeiter hat den Eintritt 
in den Streik beſchloſſen, nachdem im der Ur⸗ 
abſtimmung mit überwälbigender Mehrheit der 
eee eee abgelehnt worden ift. 
chen einen Mann Weben, der faſt dreißig Jahre 
älter iſt? 

Und wenn nicht — wenn fie ihn nicht liebte? 
Warum hatte fie ihn dann geheiratet? Nur aus 
Berechnung? Nun — er wollte dieſen Gedan⸗ 
ken nicht zu Ende denken. Er wollte ſeine Frau 
micht durch derartige Vermutungen beleidigen, 
nicht annehmen, daß ſeim gantzes Leben, dieſes 
ganze ſogenannte Glück des letzten halben Jahr⸗ 
zents, auf eimer einzigen großen Lüge aufge⸗ 
baut fei. 

Er kam auch nicht mehr dazu, dieſen Ge⸗ 
danken weiter im Hirn zu wälzen. Denm da wa⸗ 
ren wieder die Schmerzen, und das haltloſe, 
kündhafte Wimmern, der grauenhafte Aufeulje 
der gepeinigten Nerven. 

Am Morgen nach dieſer zweiten Nacht 
mußte er fh am Waſſchtiſch feſthalten, um nicht 
zu taumeln, um micht hinzuſchlagen. So ſchwach 
war er geworden. Seine Frau beobachtete ihn 
beſorgt und unruhig. „Was ift dir bloß?“ frag⸗ 
be fie, | den Arm um feinen Hals legend, air dir 


in Stambul. 


Oben: Der betide wargeker wren und feine Familie begrüßen die „0 2000 
auf dem Flugplch von Stambul. > 
Unten: Das deutſche Rieſenlandflugzeug „D 2000“ auf dem Flugplatz in Sefeftön bei et 
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„Die Welt am Sonntag“ 


p = - — 


700 Jahrfeier der Stadt Kalkar (Rheinland). 


Das ale Rathaus (15. 
Am 19. Oktober feierte die rheiniſche Stadt Ka har ihr 700 jäh 


98 Veſtehen als Stadt. Kalkar 


erhielt 1230 die Stadtrechte, verlor ſie aber ſpä ter wieder, und wird ſie nun amläßlich des Ju⸗ 


micht wohl? Du Hitt gantz grau im Geſicht.“ 
Er zwang ſich ein Lächeln ab. „Ach nichts“, 
eüwiderte er mit nachläſſiger Handbewegung 
i 1 leichte Unpäßlichbeit — es wird vorülber⸗ 
Aber er wußte: „es geht micht vorüber — 
Hi alleim nicht.“ Und deshalb wahm er auch 
micht den gewohnten * zu ſeiner Arbeit, ſon⸗ 
dern girg ſtatk wen ſeitſem Freund, dem 
Doktor Arthus, der Arzt ei Chirurg war. 
Dieſer untevſuͤchte Jaguſch ſehr Ba 
Wage plötzlich ein überaus ernſthaftes, bed. 
liches Geſicht. em h 
j „Iſt es ſo fi me“ Frage Maxim un 
fühlte, wie feirte Hände Kalt wurden. 
& Or. Arhus zuckte verlegen mit den Schal⸗ 
ui? 


„Was fehlt mir?“ bohrte der Kranke we 
der. Der Arzt ſtammelte einen lateeniſchen Na- 
men, den Jaguſch nur halb verſtand, mit dem 
er 3 Vorſtellung zu verbinden vermochte. 

Operation?“ 
würde es npfehlen — ich würde es 
bringe empfehlen 

„Ich bin nicht feige aber ich habe eine Ab⸗ 
neigung gegen operative Eingriffe, wenn fie 
N went fe nicht imbeningt erforderlich 


as legbe ihm die Bu auf die Ghui 
be Heijer 10 fait: 


tern, 
fb mich offen jeim. Er iſt drin⸗ 
gn erhobene. Es pi beine andere Net 


tung! 

agay fark auf ſeimen Stuhl. Sein Atein 
ging pfeifend, vaſſelnd zog er die Luft in die 
Lungen. 

„Sieh mich micht am“ achte er, „ſieh mich 
nicht an. Und vevachte mich nicht. Du weißt. 
wir haben bei Langemark zuſammen gelegen 
und bei aak — und im den Argonnen. Du 
kennſt mich. . ich bin nicht feige ſonſt. Aber 
jetzt, hier habe. 0 Aajt, ſo schreckliche Angſt. 

Ich werd's nicht Uberleben.“ 
it Eine Operatſom, die viele überſtan⸗ 
die Weniger kräftig waren als du es 
muß ur glauben. und dem herz ME 


„ 
eh, a A 


Sana e erhub ſich Alan, 
„Ich damm 


mich noch nicht eulſchelden. Bei $ 


aeih — aber ich muß es mir Uberlegen 


es men Sreund — micht zu 


biläums zurückerhalten. 
lange. Es geht = 


= wiih, es geht ums Leben!“ 

Sagur Hiele die Treppe herab — er 
mußte ji am Geländer ſeſthalten, um nicht zu 
fallen. „Ich werde noch einen andeven Arzt 
aufſuuchen“, dachte er. „Er kann ſich irren — 
Aus war immer eim Schwarz ether.“ 

Der andere wollte ihn gleich dabehalten, in 
feiner Privakblinit. Er war heftig, allzu eners 
giſch. „Mann“, brüllte er beinahe „und Sie Jant 
fen moch auf i der Straße herum?“ Jaguſch, dieſe 
Apt ficht gewöhnt, war ganz Ablehnung. „Was 
et ragte er Buzz. „Mit dem Magen, nicht 


E urg = ja. Sa hat fe em Geschwür 
—— das jeder Augenblick“ Vergiftung der 
Blutbahn.“ Der Arzt ülberſtürzte ſich fat mit 
feinen nec 
le jt komme tiag Wie- 
bet: U Bamin id) oni Sri 


Eckener wird e der 
Aero⸗Arktic⸗Geſellſchaft. 


Dr. Hugo Eckener 
Wurde als Nachfolger des werſtorbenen Fridjof 
Nanſen zum Vopſigenden der Geſellſchaft zur 
Etfovſchung der Polargebiete mit Luftfahrzeu⸗ 
gen gewählt. 


PR 
? 
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Er ſchleppte ſich nach Hauſe. Er wollte ſe⸗ 
hen, wie ſeine Frau die Sache aufnahm — viel 
würde er daraus erſehen. Manches erfahren, 
won dem, was ihn in dieſen letzten ſchlimmen 
Nächten gequält und beſchäfkigt hatte. 

Aber Gertrud war nicht zu Hauſe — die 
Nachbarin beſtellte einen Gruß und „ſie ſei zu 
ihrer Mutter gefahren, die angerufen habe. Sie 
üſt nicht ganz wohl. Sie würde gegen ſechs Uhr 
gu Hauſe feim.” 

Jaguſch kopfnickte nur. Wie ſeltſam das al- 
les zuſammentraf. Würde er bis ſechs Uhr war- 
ten können? Die Schmerzen begannen fih wie 
der zu melden, es gab Augenblicke, wo fie un⸗ 
erträglich wurden. 

Er aß nichts — es wäre ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit geweſen, irgend etwas in ſich auf⸗ 
zunehmen. Ging in ſein Zimmer und ſetzte ſich 
ſtöhnend an ſeinen Diſch. 

Um vier Uhr ging er weg. Vorher ſchrieb 
er ein paar erklärende Worte auf einen Zettel, 
den er auf den Diſch niederlegte. Er bemühbe 
ſich, die Sache als harmlos darzustellen — ſeine 
Frau ſollte nicht merken, wie angſtvoll ſein Herz 
flatterte in dieſem Augenblick. 

* 


Arhus ſagte nicht viel. „Ich habe dich er- 
wartet,“ meinte er eunſt und nüchtern. Und 
wirklich war ſchon alles zu der Operatoin vor: 
bereitet. Eine knappe halbe Stunde ſpäter lag 
Jaguſch ausgeſtveckt und angeſchnallt auf dem 
Diſch — der Arzt und die Schweſtern hantierten 
mit cuhigen, ſachlichen Bewegungen zwiſchen 
all den blinkenden, blitzenden Geräten, den 
Meſſern und Pinzetten. 

Arhus legte ihm das chloroformgetränkte 
Tuch auf den Mund. „Langſam zählen,“ befahl 
er. Maxim gehorchte, obgleich der ſüßliche Ge- 
wuch ihm Uebelbeit erregte. Aber als er bis fünf 
gekommen war, fiel ſein Blick durch die halb⸗ 


offene Tür ins Nebenzimmer, ihm wars als 


ehe er Gertrud. 

„Alſo doch“ dachte er und Wut und Trauer 
erfüllten ihn ganz. „Hier iſt ſie — hier. Und 
micht bei ihrer Mutter. Sie hat mich belogen, 
fie hal...“ Es ift ein Komplott, man will mich 
töten“ 

Er wollte ſchreien „Hilfe — ein Menſch 
wird ermopdetl Hilfe! HIT...“ Aber er bedam 
Meine Silbe über die Lippen. Mit dem letzten 
Aufwand von Kraft warf er den Kopf zur 
Seite, die Maske fiel zu Boden. Wie durch ein 
Wunder bekam er Arme und Beine von der 
Werſchnütrung frei. Es gelang ihm aufzustehen. 
Arhus welt das Meſſer, das blitzende tödliche 
Meſſer ſchon in der Hand. Ein vaſcher Zugrjff, 
üchzend fané der Arzt auf den Teppich, den 
ein breiter Bluutfleck vötete. 

An der Tür ſtand Gertrud — fie hatte die 
Hände ausgebreitet, als wollte fie ihm den 
Durchgang wehren. Nein — er wollte ſie nicht 
berühren, fih nicht an ihr vergreifen. 

Da war das Fenſter — ein Griff — ein 
Sprung, und er war im Garten. „Gerettet“ 
wollte er jauchzen, „gerettet!“ Aber da kamen 
wieder die Schmerzen, dieſe grauenhaften 
Schmerzen. 

Er ſah ſich mit angſtvoll⸗verglaſten Augen 
um. Was waven das für weiße Blüten am dem 
Strauche? 

Er fühlte, wie er ohnmächtig wurde. Lange 
mußte er bewußtlos fo gelegen haben. Endlich 
öffnete er hangſam die Augen. 

„Es riecht jo Migny” flüsterte er vor ſich 
chin, immer noch an den Buſch denkend. Suchte 
hn mit den Blicken. Aber was er fah, war das 
Geſicht des Arztes, ſeines Freundes Arhus, das 
wühig und upieram über ihn gebeugt war. 
foom” ſagte er. 

und dieben ihm, neben femen Bett ſaß 
Gertrud. Sie hielt ime Hand in der ihren, 
ſwweichelte fie Mevo und lächelte unter Trä⸗ 
wen. Ihre ſchönen großen = waren ſanft 
und zärtlich. 


„Die Welt am Sonntag“ 
j „Im Tale Ajalon“, mischte ſich ein Dritter 
Sonne, siehe stil... a no bee Gene OR e wife hegt 
Eine „ bibliſche⸗ te. een, ERS 

Bon Fritz ee 1 1 nlirchen : Der Streit war da. Das Kirchenſchisma 

i £ zerriß den Silberſaal des Adlon. 

Ein großer Kongreß tagte in der Haupt⸗ Einer von den Herrn belegte ſeine Anſicht „Ajalon heißt es, Ajalon!“ 
ſtadt. Die Führer wohnten im erſten Hotel. Vor mittels einer Bibelſtelle: „Sonne, ſtehe ſtill zu „Verzeihung: Adlon, Herr Genevaldirektor, 
den Beratungen ſaßen fie beim Frühſtück. Eine Gibeon —.“ Adlon!“ werbeugte fid werbindlich der Hoteldi⸗ 

angeregte Unterhaltung dam in Fluß. „Ajalon“, wevbeſſerte ſein Gegner. rektor. 

8 Man lächelte. „Gibeon? Ajalon?“ wiegte 
2 S einer den Ki „heißt es nicht „im Tale Jos 
Brünings Rede vor dem neuen deutſchen Reichstag. 1 e 


Der neue Präfident der Inter- 
nationalen Artiſtenloge wieder 
ein Deutfcher. 


Alfred Foſſil, 
f Gründer und Vorſtand der Süddeutſchen Mra 
tiſten⸗Gewerbſchaft, wurde als Nachfolger des 
werſtorbenen Max Berol⸗Konorah zum Präſi⸗ 
À denten der Internationalen Artiſtenloge gewählt 


„Meine Herren“, ſaagte der älteſte der Her- 
ven, „wozu ſtreiten, wenn ein Bibelgriff die 
Klärung bringen könnte — Herr Ober, eine 
à Bibel, bitte.“ 

= - Einen Augenblick ſtand der ſonſt ſo welt⸗ 
Der Reichskanzler ſpvicht. gewandte Kellner erſtarrt. Dann erblickte er den 


Reichs banzler Brlining, der erſte Redner des neuen Reichstags, unterbreitet dem Plenum das Empfangsdirektor: „Eine Bibel, Herr Direltor, 
Programm, das über die Kriſe hinwegführen ſoll. bitte.“ 
Der einzige Zeuge der „R 101“ Der Kampf in der amerikaniſchen Unterwelt. 


Tragödie — ein Wilderer. 


Georges Rabouille, 

ein Bewohner der Gegend von Beauvais, der in ~ — 2 A 
der Nacht der Lufthſchüfffkataſtrophe im Walde von Al Capone, Jack Diamond (*), 

Beauvais wilderte, iſt der einzige Menſch, der der Bandenkönig von Chioago. der Führer der New Dorber Allkoholſchmuggler; 
dem furchtbaren Unglück beiwohnte. Er ſah das unten Mitte: ſeine Geliebte Marion Roberts. 
Mederfallen Des „R 101“, fein Aufgehen in Der aus Deulſchland ausgewieſene und nach Amerika zurücktransportjierte Bandenführer Jack 
Feuer und floh in dem ſchrechlichen Krachen der Diamond wurde in New Pork von unbekannten Tätern durch Revolverſchüſſe lebensgefährlich 
Exploſion entſetzt davon. Danach ſcheint feſtzu⸗ verletzt. Man wermutet, daß feine inzwiſchen verhaftete Geliebte, das Tanzgirl Marion Roberts, 
ſtehen, daß die Exploſion nicht in der Luft er⸗ an dem Attentat beteiligt war, und zwar im Auftrage Al Capones, des mächtigen Banden⸗ 

folgt ift. königs won Chiyago, vor dem Diamond mach Europa geflohen war. 
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Einen Augenblick ſtand der Empfangsdi⸗ 
metor — er verſtand ſonſt mit Hönigen u. Prä⸗ 
fidenten wie mit ſſeimesgleichen umzugehen —, 
land er wie erſtarrt. Dann ſtürzte er zum Por- 
wier hinaus: „Eine Bibel, bitte“, hervſchte er 
ihm an. 


— 


Lord Ganten, der oberste engliſche Richter und Vorſthende des Oberhauſes, begibt 


Die feierliche Eröffnung des condoneri Gerichtshofes. 


ſel hingen. Er durchflog mit Feldherrnblick die 


Fächer mit den Briefen für die Güfte. Er riß 
dickleibjige Adreßbücher herum. 

„Sie haben mich verſtanden!“ fuhr ihn der 
Direktor ſchneidend an, „es wäre das erſtemal, 
daß einem Gaſt des Adlon wicht in ſpäteſtens 


— 


im er- 


wide und Talar vom Gottesdienſt in Wefiminjter Abtei zum Oberhaus. Vor ihm wird feierlich 
das Szepter getragen. 7 
Nach dem althergebrachten feierlichen Zeremoniell des konſervativen Englands wurde die Dies- 
jährige Herbſtſeſſion der Londoner Gerichtshöfe eröffnet. 


Ein Portier des Hotels Adlon hat alles zu 
wiſſen. Er wußte das. Er war mit der Bedin 
gung angeſtellt. Er werlor die Faſſung micht. Er 

muſterte das Brett, an dem die Zimmeyſchlüſ⸗ 


vr. 
257 


Das Nikiſch⸗Denkmal in Leipzig 
feierlich eingeweiht. 


Das neue Nibiſch 
7 Gewandhaus. 


0 


„Denkmal vor dem Leipziger 


Am 12. Oktober, dem 75. Geburtstage Artur 
Miliſchs, des großen wverſtorbenen Dirigenten, 
wurde in Leipzig, der Hauptwirkungsſtätte des 

Meiſters, ein Nitiſch Denkmal feierlich enthüllt. 


einer Viertelſtunde das Verlangte zur Stelle 
beſchafft worden wäre — dafür ſind Sie enga⸗ 
gierb — wir haben acht Uhr zwanzig — acht 
Uhr fünfunddreißig bitte ich, mir zu berichten 
— ich habe im Büro zu tun.“ 


. — ̃ ... ̃ ]—˖ ͤ———̃§— ͤy— — 7˖7˖ç————— . ̃ ̃ ˖7˖⏑—F— j —— 


Da ſtand er mum, der Mann für alles: Spä⸗ 
tejtens einer Viertelſtunde? .. eine Bibel? 
ausgerechnet eine Bibel... im Berliner Zentrum 
eine Bibel! ... Buchhandlungen in der Nähe.. 
Im Weiten nichts Neues, jawohl, hundert Stück 
in fünf Minuten zu beſchaffen ... der letzte 


Umwälzendle Erfindung eines 

jungen Berliner Radliotechni⸗ 

Rers: Auslandsftationen auf 
Detektorapparat. 


Manfred von Ardenne, 


ein 23 jähriger Berliner Radiotechniker, der 
ſchon als Schüler eine bedeutende Radio⸗Erfim⸗ 


dung gemacht hat, will jetzt ein Problem gelöſt 


haben, um das fih die Rundfunktechnik feit lan⸗ 

gem bemüht. Er will durch Aufstellung von 

Radioempfängern vor der Großſtadt, von be- 

men jeder auf eine andere Station eingeſtellt ist, 

die Auslandsübertragung auf gewöhnlichen Ra⸗ 

dioappavaten genau fo gut hörbar maden wie 
die Ortslübertragung. 


126000 Berliner Metallarbeiter im Streik. 


Die Verſammlung der Metallarbeiter in Berlin-Moabit, 


Im Vordergund: Streik! Die Parole des Tages. 
Nachdem das Berliner Metallkartell die Streikparole gegeben hat, haben die Berliner Metal- 
arbeiter geſchloſſen die Arbeit miedergelegt. 276 Metallbetriebe ſtehen ſtill, das Ende dieſes gro⸗ 
ßen Wirtſchaftskampfes ift noch nicht abzuſehen. ; ; 
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z fvanzöſiſche Romanſchlager, jawohl, zehn Stück Kathrine, das kleine Aufwaſchmädel, übern Weg mageren Schulter packte: „Sie können morgen 
im zehn Minuten .. ſogar Schillers älteſte Ge- lief, die wergeſſen Hatte, ihn zu grüßen, die er vormittag den Koffer packen — haben Sie ver⸗ 
dichte getraute er ſich in fünfzehn Minuten zu angeſchrien hatte, daß ſie nicht zu wiſſen ſcheine, . Die ihn nicht werſtand, die ihm 
beſchaffen .... aber eine Bibel... noch dazu am wer hier Herr im Haufe wäre, und die in ihrer so geiſterblaß und zitternd. Die vielleicht 
Gormtagmorgan, wo die Buchhandlungen ge- Erſtarrung auch dann noch keinen Knix vor ihm a 
offen al j I ma di 0 in ei mi ; 
ſchloſſen hatten Grauenhaft, moch immer machte, die er dann i einem Wutanfall an der Der neue Dizekönig v on. 
Indien? 
Hochſpannung in Bombay, 
\ | 
Lord Lothian | 
wird als zukünftiger Vizekönig von Indien mit H 
N Beitimmiheit genannt. Die Amtsperiode Lord 
Irwins läuf im nächſten Jahr ab. Lord Lothian 
At in der Oeffentlichteſt amter feinem bürgerli⸗ 
A Haus bes allindiſchen Nalionalbongreſſes in Bombay chen Namen Philipp Kerr bebannt. Seit 1916 
wurde von 150 engliſchen Poliziſten beſetzt, der Präſident des Kongreſſes und 60 Kongreßmit⸗ war er der Privatſekretär Lloyd Georges. 
glieder find verhaftet worden. Die indiſche Nationaliſtenflagge wurde von dem Gebäude herun⸗ 25 
bergeholb unb die engliſche Flagge gehißt. In der Stadt wurden an einem Tage 200 Verhaftun⸗ für eine alte mutter I ſſorgen mußte —. 
gen vorgenommen. Ach was, eine Bibel her. "| 
HERE Be et irie i Sinnlos vor Erregung war er in die Te⸗ | 
heine Bibel da — das üüberleb ich micht — wes E j Lephontabine gejtürzt, hatte auf alle Knöpfe ges 
nigſtens nicht als Portier des Adlon — man drückt, war im Nu werbunden mit allen Ange⸗ 
wird mich entlaſſen — entlaſſen einer Bibel we⸗ N 
gen, einer nicht herbeigeſchafften Bibel 5 2 
Dieſe Dinge ſchoſſen durch ſein Hirn. Er Vor der bulgariſch⸗italieniſchen Hochzeit. 
wußte beinen Rat. Die meiſten Leute, wenn ſie 
Schwierige Verhandlungen im 
Preußiſchen Candtag. 
| 
| 
Sandtagspräfident Bartels 
hat ein paar ſchwierige Verhandlungstage vor y 
ſich. Es liegen Mißtrauensanträge der Rechts⸗ i 
und Linkvadikalen, ein Auflöſungsantrag der 
Wirtſchaftspartei, jowie Anträge auf Aufhebung 3 
des Uniformverbots vor. P. 
keinen Nat wiſſen, wüten. Wüten gegen Unter- “ 
gebene. Untergeben war ihm das Dienſtperſonal E 


Er durfte es zuſammenſchimpfen. Er durfte es 
chevumhetzen. Er durfte es, die unteren Ange- : 
ftellten, auch entlaſſen. Jawohl, entlaſſen, wie er > . a: 
ſelbſt entlaſſen werden konnte vom Direktor, Oben: Das herrlich gelegene St. Franciskus⸗Kloſter in Aſſiſſi (Italien), wo die Trauung des 


wenn er Teine Bibel ſchaffte. Königs Boris von Bulgarien mit Pvinzeſſin Giovanna von Italien stattfindet. > 
Gnt—laf—jen, was das bedeutet, hatte er Unten: König Boris verläßt Sofia, um zur Verlobungsfeier mach Rom zu fahren. Eine be⸗ 3 

erſt geſtern abend jehen können, als ihm die geiſterte Menſchenmenge winkt dem König die Wof ſchedsgrüße 4 zu. 
697 ’ 
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ſtellten, hatte ihnen in die Ohren gebrüllt: „Eine 
Bibel .. unterlaſſen Sie es, bitte, auf den 
Rücken zu fallen ... ich weiß ſelbſt, daß es micht 
leicht ift, eine Bibel zu beſchaffen . ſuchen Sie, 
kehren Sie alles unterſte zuoberſt, eine Bibel 
muß Dei... ſſofort. .. ſunverzüglich. .. nein, 
Einwände intereſſieren mich nicht .. Schluß!“ 

In den Gängen, im Keller, unterm Dache 
vannten die kleinen Angeſtellten durcheinander. 
Einer flitzte an einer Dachkammer vorüber, warf 
einen Blick Hinein, ſah einen armſeligen Dienſt⸗ 
mädchenkoffer, der gepackt wurde, ſſah davor 
ein verweintes Aufwaſchmädel knien, ſah fie ein 
dickes Buch im Händen halten, ein wvergilbtes, 
entriß es ihe ſchoß mit dem Lift hinunter, iiber- 
gab es triuumphierend mit den ſchlichten Wor- 
ten: „Hier, die gewünſchte Bibel, bitte.“ 

„Acht Uhr fünfunddreißig“, ſaagte der Ho- 
keldirektor, in der Hand die Uhr, „Herr Por- 
tier, Sie haben —“ 

„ die gewlinſchte Bibel, bitte.“ 

„Iſt gut.“ Der Direktor trug fie feierlich in 
den Silberſcgal, wo die Herren immer noch am 
Streiten waren, wie es hieße: Sonne, ſtehe ſtill 
in Gibeon und Mond im Tale Ajalon — oder: 
Sonne, ſtehe fit in Ajalon — oder: Sonne, 
tele ſtill im Tale Joſaphat — oder — oder — 
oder. 


münchen baut ſeinen Slugplatz aus. 


Das impoſante neue Verwaltungsgebäude auf dem Flugplatz München, das demmächſt einge⸗ 


weiht 


Die 10 Jahrfeier der ſtärntner⸗Abſtimmung. 


N Spaditenabordnung bei der Wiener Feier. 
Auf dem Heldenplatz in Wien wurde eine große Feier zur 10 jährigen Wiederkehr des Tages 
weranſtaltet, an dem das Land Kävnten für feine Zugehörigkeit zu Oeſterreich geſtimmt hatte. 
Zahlreiche Abordnungen aus Kärnten und Tirol mahmen im ihren Volkstrachten an der Feier 


ANNEMARIE 


Roman von Mary Misoh 
Copyright dy Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


39. Forbſetzung. 
„Zahlen tu ich mix. Aber kannſt zu mir 
kommen. Kannſt mir Strümpfe ſtricken, äh, äh.“ 
Die Hexenfinger hoben fiH langkam zu Anne⸗ 


mavies Scheitel und fuhren, zu deren ſprach⸗ 


loſem Erstaunen, liebkoſend darüber hin. „War 
ihe (jo, als ob ich ihre Mutter wär!“ murmelte 


5 der zahnloſe Mund. „Narretl Als ob ich ihwe 


Mutter wär — äh, äh! Aber zahlen tu ich nix. 
Bihüt Gott, du!“ 
So ungeduldig wie an dieſem Tage hatte 
avie noch mie auf Anton gewratet. Sie 
tonnie es kaum glauben, was fie von der Bin- 
bevin gehört. Er beſuchte feine Eltern? Alſo 
War er ausgeſöhmt? Und was würde nun wer⸗ 
hen? Wenn er doch bald heimkäme, damit fie 
alles erfführe. 


Die Stunden ſchlichen ihr endlos hin. Spät 
legte ſie ſich zu Bett, konnte aber nicht ſchlafen. 
Endlich, es war ſchon elf Uhr, dam er. Schnell 
richtete ſie ſich in ihren Kiſſen auf. „Grüß dich! 
Na, wie wars?“ x 

Anton gähnte, daß man beinahe in jeinen 
Magen ſehen konnte. „Der Sakermenter, der 
Bögler, hat heut wieder alles Glück im Tavock 
gehabt.“ Anmemavie ſchaute ihn groß an. 

„Na, und ſonſt? Gonit? Ach, das Bier war 
ſchlecht, aber beim Kegeln hab ich dreimal alle 
Neue geſchoben. Kannſt ſtolz iein, Annerl, 
kannſt mir einen Kuß geben.“ 

„So, ſo? ſagte Annemarie langſam, und 
durchbohrte ihn mit ihren Augen. „Und warft 


alte heute micht ber deinen Eltern? Bei mei- 


men. 2“ 

„O Donnerwetter!“ Anton runzelte die 
Stirn, rollte die die Augen und fluchte leiſe. Er 
war hölliſch verlegen. Wer, zum Teufel, mochte 
denn da geklatſcht haben? Num ſaß er in der 
Tinte. Was war da zu machen? Es mußte ge- 


beichtet werden. 
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wird. 


Mit diskretem Nachdruck wurde das ver⸗ 
gilbte Buch zwiſchen die Gottesſtreiter gelegt: 
„Hier, meine Herren, unſere Bibel.“ 

Indeſſen hatte der Portier draußen den 
Bringer angeherrſcht: „Woher? Ihr Eigentum?“ 

„Mein.“ i 


Von wem? Schaffen Sie mir den Beſitzer 
her — ſofort — ich warte — hören Sie, ich 
warte!“ ; 

Und dann ſtand das kleine Aufwaſchmäd⸗ 
chen wor: dem Gewaltigen. Sie zitterte nicht 
mehr. Mehr als entlaſſen konnte ſie nicht wer⸗ 
den. Sie fah ihn nur müde aus verweinten 
Augen an: „Der Herr Portier wünſchen von 
mir —2“ 


„— einen Kuß!“ umarmte ſie der Mächlige, 
„Sie haben mir geholfen, die Ehre des Adlon 
zu retten — Sie find mit — mit Ihrem alten 
Lohn entlaſſen und mit fünfzig Prozent Gu- 
ſchlag wieder angeſtellb —“. 

„Sonne, ſtehe ſttill ...“, dachte verwundert 
das kleine Mädchen, „Sonne ſſehe ſtill ...“ 


„— in Gibeon!” erſcholl es triumphierend 

aus dem offenen Silberſaale, und Mond im 

Tale Ajalon — mun, Herr Generaldirektor, wer 

hat vedt gehabt, wem hat der Herr geholfen?!“ 

„Mir“, ſſagte Teije das kleine Aufwaſchmä⸗ 

del und ſchaute furchtlos an dem Amalekiter 
chinauf, den fie beſtegt hatte. 


—i i — 
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So mahm alſo Anton feine Annemavie ün 
den Arm, büßte fie erſt tüchtig ab, und erzähl⸗ 
te: ja, er war bei den Eltern geweſen, ſchon 
ein paarmal. Der ater habe ihn auf der Straße 
angesprochen und ihm erlaubt, hinzukommen. 
Aber hart und unfreundlich feien fie gegen ihn 
geweſen. Er hoffe aber, daß doch etwas dabei 
herausſchaue, daß er dies und jenes bekäme. 

„Und ich?“ i 5 

„Was, Weiberl?“ 

„Und warum Haft mir michts davon ges 
jagt?” Warum? Anton fand die Frage bindiſch. 
Das fei doch ganz einfach. Eben weil... Und 
er hätte es werſchoben, weil... „Und warum 
Haft du mich nie zu ihnen mitgenommen“ fraga 
te Annemarie, und als der junge 
ſchwieg, gab fie die Antwort ſelbſt. „Weil du 
dich meiner ſchämſt, gelt?“ Anton proteſtierte. 
Mein, das micht; wie fie auf jo etwas Dummes 
Käme Uber feine Mutter, die jei jo eigen, To 
machtragend, fie wollte mit ihr nichts ... fie är⸗ 
gerie ſich Halt... Annemarie ſenkte beſchämt 
den Kopf. 8 


„Die Welt am Sonmtag⸗ 


Menschen 


Von Erik Kriſtenſen. 


Die alte Mariane erging ſich im Freien, um 
das feine Septemberwetter zu genießen. In der 
hohen Luft werllang der Widerhall ihres auf- 


dumpfenden Stocks. Sie bewegte ihn ſchnell und 


ſchon an, vor meinem Mund ihre Fäden zu 
weben.“ 
„Wirblich?“ Der Mann im Warten lächelte, 
während er die Knollen vom Kraut ſchüttelte. 
— 


Die Internationale futoſchau in London eröffnet. 


Blick in die Ausſtellung. 
Nach dem Pariſer Auto⸗Sulon wurde jetzt die große Internalionale Automobilſchau im der 
Londoner Olympfa⸗Hall eröffnet. Auf der Ausſtellung ſind auch die führenden deutſchend Auto⸗ 


mobilſſtvmen mit ihren neueſten Typen vertreten. 


beende, während fie fh mit zwinkernden Au⸗ 
gen im i Somneniaen aumſah 

— it die Zeit a ſo weit vorge⸗ 
Found e Sie blieb wor einem Garten ſtehn, 


Abrüſtungstede De. Schachts 
in Amerika, 


j Neichsbandpräfident a. D. Dr. Schacht 
hielt in der Dabe⸗Unfwerſttät bei New Pork eine 
meue Rede, in der er betonte, daß einer wirk⸗ 
lichen Verständigung der europäiſchen Länder 
die allgemeine ee vorhergehen müſſe. 


wo ein Mann damit bef tigt war, feine Früh⸗ 
Saoboffelm cufzunchmen. 

„Ach ja — die Zeit vergeht. Unheimlich 
ſchmell vergeht fie, Und was wir für Wetter 
haben.“ Sie wiſchte ſich den „Altweiberſommer“ 
aus dem Geſicht. „Man wird alt.“ Sie trocknete 
ſich die Lippen und puſtete tüchtig. „Pfui — 
phi — mir ſcheint fort, als fingen die Spinnen 


„Da fangen fie ſicher beine Fliegen“ 

E n ie e 
weite. den Stock. „Ja, je, du vebeſt. Wenn es 
mir mum aber mal Spaß macht, zin ſchwatzen. 
And — ſchließlich find wir ja alle miteinander 
Menſchen. Das fimmt” Ste beugte ſich geſchäf⸗ 
tig über den Zaun. „Ja — trag mur ordentlich 
die Löcher aus. Es ijt habe, wenn was verloren 
geht. Das verſteht man erſt recht, wenn man 
ſelbſt alt ift und bald eimgebuddelt wird. Ich 
denke oft daran. Merbwürdig, wie verſchwen⸗ 
deriſch wir Menſchen find, im großen wie im 
kleinen. Ja, oft mit uns ſelbſt. Wenn idy nur 
an das denke, was ich mit meinen eigenen Au⸗ 


gen fah. Ach, mein Gott, ja! Menſchenl Men⸗ 
ſchen!“ Sie blickte weit in die blaue Himmels» 
kuppel hinein. 

„Als ich heute morgen erwachte, ſah ich 
wahrhaftig Anna Rörſing leibhaftig wor mir. 
Das Wetter machte es wohl. Der Tag fing heute 
ſo an, wie jener Tag vor wielen Jahren, als 
Anma mach Hause kam. 

So überkommen einen die Erinnerungen. 
Ja, das werſtehſt du 1 du biſt nicht alt ges 


= 


Die hauptzeugin des großen 
Wiener Mordprozeß Bauer. 


> 


Frau Alice Deder, 
eime Dame der erſten Wiener n die, 
wie ſich herausſtellte, mit dem Angeblagten 
Bauer ein Liebesverhältmis umterhielt, ift die 
Hauptzeugin in dem Wiener Mordprozeß, der 


im Wiener Geſellſchaftskreſſen das größte Auf. 
fejen erregte. 


mug. SE man aber zum Gerſpringen füllt ba⸗ 
von, konnten fie auf die feiere ot, mit 
einem en Ai ſo einem hauchfeinen 

“ More jener, der mir ſoeben 


’ bas Geſicht Azelte, undd mit diefen Ober jenem 


Duft. ee ganz béſonders duch die aje kom⸗ 
men 

So Wär es Heute morgen, als ich die Tür 
öffnete und ſich meine Naſe mit dieſer wunder⸗ 
baren Septemberluft füllte, die ſowohl die Er⸗ 
innerung an den Frühling und den Hevbſt mit 
ſich führt. Wie mit einem Schlage war ich nicht 
mehr die alte Mariane, mein, die kleine Mariae 
ne, die hinter Rörſings Garten ging und An⸗ 
nas Ausſteuer zum Sonnen ausbreſtete. Und 
oben bei Bierregaawds ging deren Mädchen 
und legte Petras en Kur die Heche. 


Um dieſe Bahn tobt des Kampf in Braſtlien. 


Der Rieſen⸗Viadukt der Eiſenbahnlinie Sao Paolo- Santos 
Ken einer der heiß umſtrittenſten Punkte ztwiſchen den Regierungstruppen und den Auſſtändiſchen 


Die Zerſtövung dieſer Büte dam 


800 


rnan 


Bi ene e fü br re Radit feim 


„Die Welt am Sonntag“ 


So war das immer in den beiden Nachbar⸗ 


Höfen. Ging die eine Partei an, die Ausſteuer 


x 


tem feien auch gegen ihn ni 
ſen. Einen Lumpen him und 


der Tochter Hinauszulegen, folgte die andere 
ihrem Beiſpiel. „Ja, ja!“ Mariamne mickte mild. 
„Das geſchah nun nicht nur wegen der Sonne, 
daß die Sachen ſo oft ins Freie gebracht wur⸗ 
den. Menſchen ſind nun mal Menſchen, gewiß 
— das ſind ſie. Und jedesmal, wenn die Frau, 
bei der ich diente, Daunen zu einem neuen Fe- 
derbett zuammengeſpart hatte, mußte alles mit⸗ 
einander gleich raus auf die Hecke. 

Und kam dann eim meues Stück auf Bjer⸗ 
regaards Hecke, was nicht ſo ſelten geſchah, 
konnte man es Met micht vecht machen. Sie war 
dann fo grantig und brummig, daß ich faſt 
micht wußte, wohin. Ich habe wiel über die 
Deckbetten geweint, aber ich war ja man auch 
bloß ein Kind. Und geſchah es, wie Met ſagte, 
daß die Frau vom Bjerregaard die Federbetten 
aus dem Fremdenzimmer mahm und ſie zu den 
Betten der Tochter auf die Hecke legte, war ja 
eigentlich micht verwunderlich, daß fie raſend 
wurde, denn das war kein ehrliches Spiel. 

Ja, ach ja!“ Marianes Blick wurde träu⸗ 
meviſch und mach innen gekehrt, als blickte fie auf 
lang entſchwundene Zeiten zurück. „Da wurde 
Auſſhebens um die beiden Mädchen gemacht. Die 
eime mußte immer feiner als die andere fein. 
Unſeve Tochter war in der Provinzialſtadt, um 


Das neue Berhöhnappfnafan ie in Berlin. 


den Haushalt zu erlernen, und Bjerregaards 
war irgendwo weit weg im Süden auf der Hoch⸗ 
ſchule. Und — ſchließlich hätten fie fih alles mit 
eimander ſparen können — ja — das hätten ſie. 


Die Frad von heute 7 
kennt Kopfschmerzen nur / 
noch für Augenblicke. 
Stellen sich die beim 
Tempo unserer Zeit \ 
unausbleiblichen Kopf- 
schmerzen ein, nimmt sie 
hurtig ihre 1—2 echten 
Aspirin-Tabletten, um 
bald danach von ihrer lä- 
stigenQualbefreitzusein. 


Es gibt nur ein 


Erhältlich in allen Apotheken. 


ee 


Und das ſchlimmſte war, daß Röſigs und Bjer⸗ 


regaards fidh zuletzt verfeindeten, bloß wegen 


der Federbetten und der Mädels. 
So e 's recht — Zoob mur ordentlich die 


f 2 


Das neue Reüchsknappſchaftsgebäude am e eeni im Berlin nach dem Entwurf von 


Bruno Taut. 


Der Neubau, deſſen Stahlgerüſte mit großen braunen Keramikplatten verkleidet ſind, ſtellt ein 
mewes Meiſterwerk des Architebben Bruno Taut dar. Das Gebäude enthält einen großen Si- 
gungsſaal ſowie zahlreiche Geſchäftszimmer. 
. TERROR RR 


| ANNEMARIE 


Roman von Mary Misch 
Gopysight by Martin Peuchtwangen, Halle ( 


x 40. Fortſetzung. 

„Haſt nicht jagen können: Entweder mit 
meinem Weib oder gar nicht?“ 

„Ja, das hätt' ih ſchon können, aber ...“ 
Anton zuckte ungeduldig mit der Schulter, 
ſchwieg, und fing an, fih auszuziehen. Er war 
müde und wollte ſchlafen. Was ſie denn eigent⸗ 
lich erwaptet hätte, fragte er fie dann. Die Gl- 
freundlich gewe⸗ 

hätten ſie ihn 
geheißen. Und von ihr, der Annemarie, wollten 
fie num eben nichts wiſſen. Es fet der dümmſte 
Streich ſeines Lebens geweſen, daß er ſie gehei⸗ 
ratet hätte. Sie hätte ihn ims Unglück gebracht, 
hätten fie geſagt! 

Und dann gähnte er ſchyvecklich, und zwei 
Minuten ſpäter ſchnarchte er. Annemarie zog die 
Dede: über den Kopf unb weinte bitterlich. 

EL * 


An dem Poſtwirtshauſe von Bergau fuhr 


der Omnibus vor. Unter die Haustür twat, den 


Grau Poſtmeiſterim 


kon in der Hauptſtadt ausführen folte, den er 


Ag der Herr Poſtmeiſter. Die 
dam Hinter dem Gatten her, 


mit einem Bebet odll Aufträge, die der Poftl⸗ 


mit verſtändnisinnigem Blinzeln in Empfang 
nahm. Map ſteckte nämlich unter einer Decke mit 
der hübſchen, Heinen Frau, und brachte ihr die 
Leihbibllotheksbüicher fits jo, daß der Poſtmei⸗ 
fter, der die Schmökerei nicht leiden konnte, 
nichts davon zu ſehen befam. 

Als fertig angeſpannt war, knallte Max 
dreimal mit der Peitſche; ihm wurde aber vom 
Poſtmeiſter mit füßſaurer Miene bedeutet, daß 
keine Paſſagiere mitkämen. So ſchwang ſich der 
Poſtillon auf den Bock, und wollte eben davon⸗ 
Fahren, als man ihm eim „Halt“ zuvief. 

Ein Paſſagier in Sicht! Die Poſtmeiſterin 
kniff die Augen zuſammen, und rief, es fei einer 
wom Sanatovium, worauf ſich der Poſtmeiſter 
mit würdevoller Geſchäftsmiene in ſein Bureau 
begab, um einen Fahrſchein zu holen. Der Paf- 
ſagier war indes mit langen Schritten Heran- 
gekommen, muſterte die ganze Geſellſchaft mit 
hochfahrender Miene, riß die Ommibustür auf 
hund ſetzte ſich hinein, ohne ein Wort zu ſprechen. 
Der beleidigte Poſtmeiſter ſchritt an den Wagen 
heran und fragte kurz und beſtimmt, wohin der 
Herr fahren wolle. 

Der Paſſagier ſchnellte aus feiner be 
b auf — er halte ſich augenblicklich der 
ganzen Länge nach auf die Polſter geworfen 


und ſchrie mit überlauter Stimme dem Poſt⸗ 
C Was? Wie? Was 


will man?!“ 
„Gen Shen nüfen Sie heren, Herr. 


Pi 


Löcher aus!“ Mariane beugte ſich über den 


„Ja — das war damals!“ Sie richtete ſich 
wieder auf. „Lange, lange Jahre himdurch Hate 
te die Bjerreggardsfrau nicht die Grenzſcheide 
mach jener Richtung überſchritten, wo Rörſig 
lag. Aber an jenem Tag, von dem ich ſpreche, 
da kam fie, ja, das tat fie — und ſchnell gings. 
Meine Brotherrin glaubte wohl, ſie käme, um 
Annas Ausſteuer zu kritiſieren, und fie pflanz⸗ 
te ſich vor den Federbetten auf, und hatte einen 
roten Kopf wie ein Koch. 

Aber deshalb kam Maren Bjerregaard nun 
doch nicht. Sie ging geradewegs auf meine Her⸗ 
vin zu und umſchlang ihren Hals. Ich wunderte 
mich wie moch nie in u Leben. Und dann 


Der neue 1 cuftfahrt⸗ 
\ minifter. 


Lord Amulree 


it als Nachfolger des beim Untergang des 


„R 101“ ums Leben gekommenen Lord Thomp⸗ 
fon zum engliſchen Luftfalhrtminiſter ernannt 
worden. Er hat ſofort die Einſtellung der Ar- 
beiten an dem Luftſſchiff „R 100“ angeordnet, 
das wie feim Schweſterſchiff in der Mitte zer- 
ſchnötten und verlängert werden folte. 


Wenn Sie nach A. wollen, koſtet es einen Was 
ler.“ Ach du meine Güte! Hatte man je ſo etwas 
erlebt? Ein Taler, ein gewichtiger, ſilberner Ta⸗ 
ler flog dem Poſtmeſſter an den Kopf, nein, 
im das Geſicht, gerade neben das Auge. Die 
Frau Poſtmeiſterin ſprang herbei und ſchvie 
dem Poſtillon zu: Fahr ab, Max, fahr abl, im- 
dem fie ſchützend die Arme um das beleidigte 
Poſtmeiſterhaupt breitete. i 

Max, der Poſtillon, der von dem Vorgefal⸗ 
lenen nichts geſehen hatte, knallte luſtig mit 
der Peitſche, und ehe fiH der entrüſtetete Poſt⸗ 
meifter von feinem Schreck hatte erholen können, 
vaſſelbe, holperte der Omnibus eiligſt davon. 
Alle ſtarrten ihm nach, und wunderten ſich nicht 
wenig, als am dem hinteren Fenſter des Wa⸗ 
gens jetzt das heitere Geſicht des Paſſagiers er⸗ 
ſchien, der unter fröhlichſtem Gelächter Ab⸗ 
ſchiedsgrüße winkte und nickte, und ſchließlich 
den verblüfften Zuſchauern eine übervaſchend 
lange Zunge hevausſtreckte. Max, der Ahnungs⸗ 
loſe, blies auf ſeimem Poſthorn, und ließ die 
Rappen ſchon eine gute Weile in ſchlankem 
Trab laufen, ſo daß ſie Bergau längſt hinter ſich 
Hatten, als er plötzlich durch ein mächliges 
Klopfen hinter ſeinem Rücken erſchreckt wurde. 

„Anhalten an—hal ten!“ ſchrie der Paf- 
ſagier, und Max brachte alsbald den Wagen 
zum Stehem. Nachdem er eine Weile geduldig 
gewartet hatte, ſchaute er ſich um und fah den 
Herm noch immer im Wagen ſitzen, ohne die ges 
nüingſte Abſicht, auszuſtefgen. 


„Die Welt am Sonntag” 


weinte fie und flüſterte: „Petra ift heimgekom⸗ 
men.“ Sie verging fajt, aber ſoviel verſtand ich, 
daß die Tochter nach Hauſe gekommen war. 
Die Röte wich aus dem Geſicht meiner Her- 
vin. Sie evbleichte wie eines jener Laken, die 
auf der Hecke lagen, und dann ſchien es mir, als 
würde ſie größer. Sie war ſchon von Hauſe aus 


groß, mir wurde ganz angſt und bange, als ich 


Die „Europa“ 


noch ein Wort zu werlieren, machte fie kehrt und 
ging. 

Meine Herrin wandte ſich Annas Federbet⸗ 
ten zu. Ohne recht zu wiſſen, was ſie tat, ging 
fie von einem zum andern, ſchüttelte fie auf, 
wog fie ab und tätſchelte fie, als feien fie Ye- 
bende Weſen.“ 

Mariane ſſeufzte. 


aus Marzipan. 


Ein Kunſtwerk der Berliner Konditoren aus der neueröffnetenm Konditoven⸗Ausſtellung in Bers 
Min. Der deutſche Rieſendampfer „Europa“ in genauer Nachbildung aus ſchmackhaftem Marzipan. 


fie anblickte. Sie ſtand da mit zuſammengebnif⸗ 
fenen Lippen — und trotzdem ſah ſie aus, als 
lachte fie. 

„Wer ift es denn?“ ſagte fie und ſſchnaubte 
wie ein Pferd in die Luft — wie ein Pferd, 
das etwas wittert. Maren trat einen Schritt 
zurück. Ihr Tränenſtrom werſiegte, als hätte 
man ihr ein Meſſer in den Hals gerannt. „Wer 
es ijt?” 

Meine Hervin blieb ſteif wie eine Bildſäule 
ſtehen. „Ja, ich meine wer iſts, der ...“ 

„Met!“ entfuhr es Maren wie ein Schrei. 
„Met, daß du fo etwas glauben kannſt.“ Faft 
ſah es aus, als würde Maren umfallen, ihr 
ſchwindelte. Dann erhob fie den Kopf und 
blickte meine Herrin mit Augen an, die ich mie 
vergeſſen werde. 

„Petra hat Tuberkeln! Tuberkeln!“ Ohne 


Rampf um die „Dreigroſchen⸗ 
Oper”. 


Bert Brecht, 
der bekammte Autor der „Dreigvoſchen⸗Oper“ hat 
gegen eine Filmgeſellſchaft, die den Stoff zur 
Verfilmung erworben hatte, Klage eingereicht, 
weil fie ſich nicht an fein Drehbuch gehalten ha⸗ 
be. Die Firma, die bereits fajt eine halbe Mil- 
Non in den Film geſteckt hat, behauptet dage⸗ 
gen, daß der Stoff (The Beggar's Opera) ja 
ſeit 200 Jahren bekannt fei, aljo keinem Auto⸗ 
venvecht unterſtehe. 


Zum 80. Geburtstag des 
Tiermalers Prof. Zügel. 


Prof. Heinrich Zügel, 
der ausgezeichnete Tiermaler, langjährige Leiter 
der Münchener Tiermalſchule, beging am 22. 
Oktober feinen: 80. Geburtstag. Zügel erhielt 
mehrfach internationale Auszeichnungen. Er iſt 
Mitglied der Münchener, Dresdener und Ber⸗ 
liner Ahademien der bildenden Künſte. 


„Am mächſten Abend kam Anna. Als wir 
beim Abendbrot ſaßen, kam fie fo ſonderbar ins 
Zimmer geſchlichen. Als ich ſie ſah, dachte ich, 
ſie hätte geweint. Sie hatte den langen Weg 


Der Tod am mikrophon. 


Kapellmeiſter Julius Einödshöfer, 
der Dirigent der Berliner Fumdbbapelle, iſt wäh- 
rend der Uebertragung der abendlichen Unter⸗ 
haltungsmuſik einem Herzſchlag erlegen. Der 
beliebte Dirigent hat das 67. Lebensjahr erreicht. 
von der Station zu Fuß zurückgelegt, was ſie 
ſonſt mie getan, und meine Hervin ſſchnellte von 
der Bank auf, als hätte fie ein Geſpenſt ge⸗ 
ſehen. Ich bemerkte, daß ihre Backen genau fo 
weiß waren, wie damals, als ſie vor Maren 
Bjerregaard geſtanden. Jetzt begreife ch ihre 
Bläſſe. Damals werſtand ich nichts, ſaß mur da, 
und glotzte mit offenem Mund als das dumme 


—:— 


bei Ansteckungsveſahren 


f und zum Schutz gegen 
ne 


_ Erhältlich in ollen Apotheken. 


Ding, das ich war. Anna trat im den Lichtſchein 
und grüßte, aber zog ſich gleich wieder vom 
SiH zurück. Die Augen führer Mutter folgten 
ihr, unterſuchten ſie von oben bis unten. Ich 
begriff keinen Deut. Ich glaubte, die Blicke gals 
ten Annas neuem Mantel. Der ſſah aus als 
hätte er wiel gekoſtet. 

Da — auf einmal — trat Met aus der 
Bamk heraus, nahm Anna in den Arm und 
ſchleppte fie fait mit ſich — zog fe ins Schlaf 


Candung einer „Ente“ in Berlin. 


Das Focke⸗Wulf Flugzeug „Ente“ 


landete, von Bremen kommend, auf dem Ber⸗liner Flughafen. Das eigenartige Flugzeug, 


deſſen Steuer nicht wie bei gewöhnlichen 


Flugzeugtypen am Schwanzende, ſondern vor der 


Tyagfläche liegt, wird in den nächſten Tagen einige Rundflüge in Berlim unternehmen. 


„Die Welt am Sonntag“ 


jimmer und ſchlug die Türe zu. Die Knechte 
hatten ihre Grütze aufgegeſſen. Der Mann er⸗ 
hob ſich zum Zeichen, daß ſie gehen könnten. Er 
anne begab ſich zu den beiden in die Schlaf⸗ 


8 ing in die Küche, aber fonnte da drau⸗ 
ßen nicht ſein. Eine ſonderbare Angſt war in 
mir. Ich machte mir drinnen zu ſchaffen, holte 
die Grützſchüſſel, und da hörte ich die Worte, 
die mir ſeitdem in den Ohren klangen. Sie fa- 
men ſcharf won den Lippen meiner Hervin, ſo 
etwa als wenn der Froſtwind durch den Vir- 
ſpalt pfeift: „Wenm du dann noch wie Petra 
gekommen wärest!“ — — — Ja, das ſagte fie: 
„Wäreſt du dann noch wie Petra gekommen!“ 
Dann erſcholl ein dumpſer Laut, als ſtürzte je- 
mand zu Boden.“ 

Die Alte hielt ſich die Ohrem zu und ver⸗ 
zog das Geſicht ſchmerzlich. 

„Spät in der Nacht wurde gerufen. Anna 
war fort. Ueberall wurde geſucht — weit und 
breit — aber Anna war und blieb vevſchwun⸗ 
den. Gott gnade ihrer armen Seele. 

Ja — erſt ſpät im Herbſt fand man fie, 


Der entführte finnifche Erprä= 


fident Stahlberg wieder auf⸗ 
gefunden, 


K. J. Stahlberg, 
der ehemalige Präſident von Finnland und füh⸗ 
vende liberale Politiker, der mit ſeiner Gattin 
plötzlich ſpurlos werſchwunden war, iſt 100 km 
won der ruſſiſchen Grenze aufgefunden worden. 
Das Ehepaar war von unbebannten Tätern im 
Auto entführt worden. Man nimmt an, daß 
Stahlbergs Gegner won der Lappopartei dabei 
die Hand im Spiele hatten. 


alls der Froſt die Rohrkolben des Erlendammes 
niedergemäht hatte. Da kam fie hoch. Ach je! 
Herrgott! Menſchen! Menſchen! Das wurde ein 
trauriges Begräbnis, und doppelt traurig, weil 
Petra an dem Morgen desſelden Tages ſtarb, 
an dem man nachmittags Anna beerdigte. 
„Ja, ja!“ Die Alte wankte hin und her. 


Das erſte deutſche Kranken⸗ 
pflegerinnenheim in Berlin 
eröffnet. 


Die Plaſtik über dem Eingang des Seminars. 
Das Diakonfſſenhaus „Bethanſen“ fin Berlin 
hat das erſte deutſche Krankenpflegerinnenheim 
eröffnet, das eim großzügiges Werk des evange⸗ 
liſchen > darstellt. 


“u 
8 


erteile ich jeder Dame einen guten Rat bei 


2 de Dame wird erstaunt und mir dankbar sein, 
Frau A. Gebauer, Stettin, 3. P. Friedrich-Ebert- 
strasse 105. Deutschl. (Porto beifügen). 729 
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„Aber nach dieſer Zeit hatte man es beffer auf 
Rörſig. Annas Ausſteuer wurde nicht mehr auf 
der Hecke ausgebreitet, und Petras höchſtens 
einmal im Jahr. Ja, ja! Damals werſtand man 
das alles nicht jo recht, aber ſpäter — das will 
ich wohl meinen. Und mum liegen fie da oben“. 
Mit ihrem Stock zeigte ſie in Richtung auf den 
Friedhof. „Uebrigens gar micht ſo weit ausein⸗ 
ander. Und ſchön liegen ſie. Grabmal, Gelän⸗ 
der und alles haben jie. Ja — Annas Stein 
üſt nun der ſchönſte und auch der größte.“ In 
der Stimme der Alten wibrierte Stolz. „Meine 
Herrin ſetzte nämlich durch, daß er nicht eher 
gekauft wurde, bevor wir Petras geſehen hatten. 


Zum 125. Geburtstag Adalbert 
Stifters. 


Adalbewt Stifter, 


der Meiſter der Novelliſtik und der feinſinmigen 

Naturſchildevung, wurde am 23. Oktober 1805 

in Böhmen geboren. Seine „Studien“, „Bunte 

Steine“, ſeine Romane „Der Nachſommer“ und 

„Witti“ gehören zu den blaſſiſchen Werken 

deutſcher Proja. Stifter ſtarb am 28. 1. 1868. 
in Bing. 


Ja, ach ja! Und nun bin ih auf dem Weg 
gu ihnen. Die Froſtluft Heute morgen hat mich 
hinausgetrieben. Aber ich muß mich wirklich 
dawonmachen. Wir find im September, und die 
Luft kann bald kalt werden. 

Ja — ſo äfts vechtl Kratz mur ja die Löcher 
gut aus. Es ift ein wahrer Jammer, wenn etwas 
werloren geht!“ 

Sie ſetzte den Stock im Bewegung und trip⸗ 
pelte des Weges. 


ANNEMARIE 


Roman von Mary Misch 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale. 
EEE EEE STETTEN) 


41. Fortſetzung. 

„Kann ich weiterfahren?“ ſchrie er herun⸗ 
ter, was ihm durch eine huldvolle Handſchwen⸗ 
kung von innen gewährt wurde. Hü, ſagte dar⸗ 
auf Max, und die Rappen zogen an. Wieder 
ging es im ſchlanbem Trab vorwärts. Nicht all- 
aullange. 

„An — halten! Anhalten!“ ertönte es 
won imnem mit ſo wildem Pochen, daß die Glas⸗ 
ſcheibe die Behandlung jatt bekam und entzwei 
ſpvang. 

„Donnerwetter, was is denn?“ brüllte Max 
Er fuhr abwärts, und da liebten feine 1 
das Anhalten nicht. Aergerlich e 
te er das Belitifelil! in Ordnung, und 5 
Aber wieder blieb alles ſtill. Mit einem Him⸗ 
melkreutzdonnerwetter drehte er ſich um und fah 
Seinen Paſſagier friedlich im Wagen ſitzen. 


„He, Sie, Herr, was ſſt denn das jetzt? Wols 


len Sie nicht ausſteigen 7“ favie der ofen 
ker mit putervolem Geſicht. 


„Nein“, lachte der Fremde, „fahren Sie zu. 
Machen Sie keine Geſchichten, verſtehen Sie?“ 
Der wackere Poſtillon wußte nicht, was er denken 
folte. Hielt ihn der Herr zum Narren? Das 
follte er ſich nicht noch einmal aundepſtehen. 
Kopſſſchüttelnd und ije fluchend, brachte er 
das wacklige Gefährt wieder in Gang, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ein anderes Mal nicht hereinzufallen. 
Die nächſten paar Stunden verliefen aber ohne 
weitere Störung, und gegen Mittag hielten fie 
an dem Waldwirtshauſe, wo Menſch und Vieh 


des Poſtwagens ſtets neue Kräfte zu ſammeln 


pflegten. | 

Der Wirt, eim früherer Bauer, ſtand unter 
der Tür und Hampe der Aufträge, mit Denen 
es die durchfrorenen Paſſagfere Mont immer 
wecht eilig hatten. Auch heute rief er dem Frem- 
den, noch während dieſer das Trittbrett herun⸗ 
kerkletterte, zu, die warme Suppe fet bereit und 
Der Kalbsbraten mit Salat ſtände auch zu Dien- 
ften. Der Reifenlde ſtreckte den Kopf vor, ſchau⸗ 
te ihn prüfend an, und befahl dann in Hod- 
miktigen Tone, ihm den Oberkellner zu fenden. 
Der Wirt lachte, bis ihm die Tränen in die 
Augen traten. Der Herr müſſe ſchon mit ihm 


vorlieb nehmen, meinte er gutmüljg pruſtend, 
á denn er fet. ſein eigener Olbenteihnen, Er ſei ein 


Schmierfink, ein Schweſnigel, erklärte dieſer 
mit lauter, ſchneſdiger Stimme. Damms ſchritt er 
ſſtolzen Ganges in das Gaſtzümmer, wo die Wir- 
tin, eine dicke Bäuevin, ſaß. 

„Madam“, rief er ihr zu, „bringen Sie mir 
Get!” 

„Was iſt denn das?“ fragte die Wirtin, 
umo kratzte fidh nachdenklich mit der Stricknadel 
die Naje. Ihr Mann, der dem Gaſt verblüfft 
gefolgt war, wußte, was Seit bedeutete, es war 
Champagner, aber er hatte beinen im Keller. 
Apfelweim und Rotwein könne er anbieten. 

Der Fremde fuhr ſich aufgeregt in die Haa- 
re und befahl, das Diner zu ſervieren; aber ein 
feines Diner, wie es ſich für einen noblen 
Mann ſchicke, für einen Mann, der tadellos 
aufzutreten pflege. Er ſei gewohnt, ſchnell und 
gut bedient zu werden, beſonders aber ſchnell, 


ſſchnell, ſchnell, ſchnelll 


In der Küche überfielen fie den brawen Po⸗ 
ſtillon mit Fragen, ob der Fremde eim Prinz 
(ei oder gar ein König; aber er wollte es ihnen 
durchaus nicht jagen, was ihm um fo leichter 
wurde, als er es ſelbſt micht wußte. Schnell, 
Pig ſchnell, ſchnell! klang es ihnen jetzt in 

die Küche nach, wo ſie in verwirrter Eile um⸗ 
einander purzelten. `; 


„Die Welt am Sonniag” 


Sportnachrichten 


Sußball 


Länderkampf 
England — Irland 5:1 (5:0). 

In Sheffielld lieferten fid die beiden Miann- 
ſchaften wor 40 000 Zuſchauern in der intema- 
tionalen Meiſterſchaft der Fußballverbände Eng⸗ 
Lands einen Kampf, im welchem die Engländer 


i weiteren Exhibitionskampf gegen Vincent Wi- 


Habs aus, im welchem er diesmal, allerdings 
mach hartem Kampf, Sieger blieb. Er gewann 
3:6, 6:1, 6:1, 810, 61. 
Helen Wills nach Argentinien. 
Die Tennisweltmeiſtevin Frau Helen Moo⸗ 
dy⸗Wills wird mach Argentinien gehen, um dort 
am den nationalen Damenmeiſterſchaften teilzu⸗ 


Die Meiſterſchaften im Tontaubenſchießen. 


Der Schützenſtand. Ganz worn einer der beiten Schützen Dr. Barth. 
Die diesjährigen Meiſterſchaften im Tontaubenſchießen, die in Berlin unter großer Beteiligung 
der beſten Schützen der Länder ausgetragen werden, zeigen ausgezeichnete Leiſtungen. Viele 
Teilnehmer hatten unter 100 Schüſſen mehr als 90 Treffer. 


fin der erſten Hälfte aum eine Klaſſe beffer waren 
als ihre Gegner. Sie erzielten fünf Treffer 
durch Burgeſz, Hampſon (2), Crooks u. Hough⸗ 
ton. Nach der Pauſe ließen die Engländer nach, 
fo daß die Irländer den Kampf offener geſtal⸗ 
ten konnten und fogar einen Ehrentreffer er- 
zielten. 
Weſtdeutſchland — Oſtholland 3:1 (2:0). 

Der Freundſchaftswettkampf Weſtdeutſch⸗ 
land gegen Oſtholland än Deventer endete zu 
Gunſten der Weſtdeutſchen mit 3:1 (2: 0). Die 
Deutichen haben bereits meummal gegen Oſthol⸗ 
land gewonnen, während drei Spiele ment- 
ſchieden endeten. 

Der Mitropacup⸗Finaliſt Sparta 4:3 (3:1) 
lagen. 

Das Ligatveffen Bohemians — Sparta en- 
dete mit einer überraſchenden Niederlage der 
Sparta, die dem Verſagen der Stürmerreihe 
und des Mittelläufers Kada zuzuſchreiben war. 
Nur dank des imponierenden Schußvermögens 
des Belgiers Bvaime, der den Hattrick erzielte, 
wurde Sparta vor einer großen Niederlage ge⸗ 
vettet. Die Tore für die Sieger erzielten Gedi- 


- my, Wimmer (2) und Bejbl. 10 000 Zuſchauer. 


Rapid — Finalegegner der Prager Sparta. 
In dem vergangenen Mittwoch in Buda⸗ 
pejt ausgetragenen Retourſpfel zwiſchen dem 
F. T. C. und Rapid blieb der F. T. C. mit 1:0 
knapper Sieger, wodurch Rapid, da das erſte 
Spiel mit 5: 1 für die Wiener ausgefallen ijt, 
ins Finale um den Mitropacup der Profeſſio⸗ 


mals gelangte. Das einzige Tor des Spieles 


1 
r. 


ſchoß Takacs 2 mit dem Kopf. 9000 Zuſchauer. 
Schiedsrichter Ohlſſen (Schweden). 


222 
2275 


Tennis 


Kozeluh ſchlägt Richards. 
Karl Kozeluh trug in Washington einen 


nehmen. Frau Moody wird in Begleitung ihves 
Ehegatten und Berkeley Bells, des Neunten der 
amerikanischen Zenmisvanglifte, mit dem fie 


einige Einladungstourniere austragen wird, von 
San Franzisko direkt mad) Buenos Aires ab⸗ 
weiſen. 


Ceichtathletik s 

Die Brüder Järvinnen nach U. S. A. 

Das finniſche Brüderpaar, Akki Järvinen, 
der Weltrekordmann im Zehnkampf, und Matti 
Järvinen, der Weltrekordler im Speerwerfen, 
wurden won der Univerfität Pennſylvania ein⸗ 
geladen, im Frühjahr nach Amerika zu kommen. 
Falls ihnen der Verband Keine Schwierigkeiten 
bereitet, hoffen die Finnen im April 1931 der 
Einladung Folge leiſten zu können. 


schwimmen 
41 Stunden im Waſſer. 

Die Kanalſchwimmerin Mercedes Gleitze 
gefällt ſich noch immer in Rekordſchwimmleiſtun⸗ 
gen im Dauerſchwimmen. In Hull verblieb fie 
41 Stunden im Waſſer und verbeſſerte damit 
ihre eigene Höchſtleiſtung ganz erheblich. 


Boxen 
Hein Müller ſiegt in U. S. A. 

Hein Müller, der ſich zur Zeit in Amerika 
aufhält, konnte wieder einen k. o. Sieg errin⸗ 
ha In einem Kampf über ſechs Runden ſchlug 

er feinen Gegner, den New Yorker Floyd, in 
der zweiten Runde k. o. 
Roth bleibt Europameiſter im Weltergewicht. 

Vorige Woche fand im Brüſſel der Boy: 
Kampf um die Europameiſterſchaft im Welter: 
gewicht zwiſchen dem Titelverteidiger Roth (Bel⸗ 
gien) und dem Herausforderer Rafael (Foant: 
weich) Takt. Roth ſchlug feinen Gegner, der erſt 
kürzlich in Prag gegen Nekolny verlor nach 


Punkten. 
Carnera beim Duce, 

Primo Camera hat New Vork verlaſſen 
und wird am 27. d. M. in Genua erwartet. Er 
dürfte mit beſonderen Ehren empfangen wer⸗ 
den, wozu auch ein Empfang bei Muſſolini ges 
hört. 


Die drei Überlebenden der „R 101“ ſtataſtrophe kehren heim. 


Die Anzunft der Drei auf dem Glugplaß Croydon. 
Die Ueberlebenden der Luftſchiffbataſtrophe, Disley, Cook und Savory, waren erſt jetzt jo weit 


hergestellt, daß fie die Heimreiſe von 


Frankreich antreten konnten. Im Fleugzeug wurden fie 


Ta London gebracht, wo fie mog ihrer ſchweren Verletzungen glücklich waren, ihre Ungehörte 
gen wieder in die Arme ſchließen zu können. 


„Die Welt am Sonntag“ 


I. u. U. Band schon erschienen 


JÓZEF PIŁSUDSKI 


Sthriton-Roden-Boienle 


Sammelausgabe in 8 Bänden. 


Ausgabe des Instytut Badania Najnowszej Historji 
Polski unter der Redaktion von Michal Sokolnicki 
und Juljan Stachiewiez, Sekretär der Redaktion 
Władysław Malinowski. Verlag der Verlagsgesell- 
schaft „Polska Zjednoczona“ Warszawa, Nowolipki 2. 


Preis des Ganzen hei Voranzahlang Zloty 96.— 


in monatlichen Zahlungen à Zloty 6 — 


ACHTUNG: Das Geld darf nur auf das 

Konto in der P. K, O. Nr. 22,902 eingezahlt 

werden. Niemand ist zum Inkasso irgend- 

welcher Einzahlungen für die Ei 
berechtigt. 


887 
Tow. Wydawn. „Polska Zjednoczona” 


Warszawa, ul. Nowolipki 2, tel. 540-45 u. 2-96. 


Bestellungen an die 


Der beste Helfer im Haus- 
halt ist die Elcktrizitän! 


Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 
Apparate wie: 


Bügeleisen, Wasch- Maschinen, 
Staubsauger, Kochgeräte u. s. w. 


® 


Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 


Tlektrownia Bielsko-Biala, Spolka Akc. 


Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696. 
Geöffnet von 8—12 und 2—6. 


Sämtliche Waren werden zu heden- 
tend. — Preisen verkauft, 


d 


Redakteur: Red 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, ‚Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung der Mestrua- 


tion, Tripper, Grippe? 


Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziola 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet: Adr. 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 


oOo o 
INSERATE | 


in dieser ZEITUNG 


haben den besten 


Grosse 8 


Werkstatt 


in Biala mit Starkstrom 
für Motoren, für alles 
verwendbar mit Bau- 
parzelle sofort zu ver- 
kaufen. Gefl. Anfra- 
gen an d. Admistration 
ds. Bl. unter „N 881“ 


000000009000000 
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Saison- Neuheiten 


» Damenmänfeln 
Damenkleidern 
Herrcnmänfeln 
Herrenanzügen 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
bereits in grösster Auswahl lagernd. 


ADOLF DANZIGER 
111 — 


Bie Bielsko, pi. Chrobrego 
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Bist Du han? „Rotograi” 


Buch- und Kunstdruckerei 


Bicisko. Slask) 


‚Piisudskiege 13 - Tel. 1029 


z 


Adresskarten — Vermählungsanzeigen 
— Einladungen — Kuverts — Brief- 
formulare — Mitteilungen — Visit- 
karten — Rechnungen — Programme 
—Kommissions- u. Lieferschein-Bücher 
— Lohnbeutel — amerikanische Jour- 
nals vom kleinsten bis zum grössten 
Format — Nach Entwürfen erster 
Künstler: vornehme Kataloge ausge- 
führt auf Kunstdruckpapier, Prospekte 
— Reklame-Flugzettel — Etiketten — 
Zeitschriften — Broschüren — Werke 


Moderne Ausführung 
Mehriarbendruck 
Ilustrationsdruck 


"Verlangen Sie Angebote 


Makulatur- Papier 


| ist abzugeben in der Druckerei „ROTOGRAF” 
Bielsko, ul. Pilsudskicgo 15, Teleion 1029. 
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GESUNDHEIT 
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UBER ALLES 


Regenschuhe 


„Pepege“, absolut wasserdicht, sind ein ideales 
x Schutzmittel gegen kalte Füsse und gegen die 
y gesundheitsschädliche Feuchtigkeit. Leicht, elegant 
und billig sind sie gleichzeitig eine erwünschte 
Ergänzung der Herbst-Toilette einer jeden Dame 


— für Damen, ohne Aufschläge, ganz aus Gummi, 
1.12 — 


Rig: Mes Re 
für Damen, mit Aufschlägen aus schwarzem Gar- 
badin e,, 8 re 15° . 
für Damen, mit Aufschlägen, ganz aus Gummi, y 
schwarz, bronzefarbig oder beige . . „ 18 en 
für Damen, hoch, mit Aufschlägen, leicht, ganz aus è 
Gummi, Blumenmuster bronzefarbig komb. . 39 20 55 
Galoschen 
„Foothold“, für Damen halb ohne Absätze . . „ 490 
— für Damen, mit Unterfutter aus Trikot 5 9: 2 
— für Herren, mit Unterfutter aus Trikot . . . 5, 10˙20 
— für Herren, flaeoc g > ff} 9:70 
Verlangt überall nur 
mit Schutzmarke Hufeisen. 880 


